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ORGEL-EINGCANGSSPIEL

Fantbasde ĩn gmolsJ

von Johann Sebastaan Bach

EINGCGANGSVORIE

Von Eſarren u—
 

Ps vird gesat vervesläch,

und vird auferstehen unverveslIch.

Es vird gesät in Schvachreuütt,

und vird auferstehen in Kraft.

Es vüärd gesät in Unehre,

und vrd auferstehen in Herrchkeüt,.

Es wird gesat eâin natüracher Leib,

und vard auferstehen ein geüastücher Leab.

Ue vär getragen haben das BäId des rdäüschen Mens chen, s0
vwerden vr auch tragen das BiIId des hümmläschen Menschen.

Denn Chrästus sprächt: UTeh bän dâe Auferstehung und das Leben.
Ver an müch glaubt, ürd Leben, auch venn er stärbt.

Amen

Es hat Gott, dem AIInäachtagen, gefalLen, durch éinen raschen
Tod aus seSnem zeatchen Dasein abzurufen

Herrn Otto Jacques Gassmann.
 

Da vär uns hüer in Trauer versammelt haben, um von hn Abschied zu
nehmen, hörenr zuerst, vas uns über sein Leben aus dem Kreise
seaner Hinterblebenen und Angehörügen aufgeschrüeben vorden ist.



otto Jacques Ga s s m a nn var das 2ueite Kind von Jacques
undaähelImina Gassmann-Mulfaänger. Im Herzen der Stadt Zürch vuchs
er mit zwuei Schvestern, Heduig und ELsa, auf. Sein vater, eaner
einfachen BauernfamiIie aus Boppelsen an der Lägern entstammend,
hatte 1882 ean Fabrkatons- und Engros-Geschäft für Damen- und Kän-—
derkonfektaon gegrundet, vahrend seäne Mutter schon vorher éin bée—
kannbes Coutureé-Abelier betrieb, das danm 1884 2ur Grundung des Ver-
kauſfsgeschaftes an der Poſststrasse 7 führte.

Die berufIche Tatagkeat beanspruchte die ELtern stark. Der um-
fangreche Haushalt, der, damalAger Gepflogenhet entsprechend, auch
Mitarbeiter des Geschafbes umfasste, wurde der Grossmutter überlassen,
an der Otto Jacques Gassmann mit grosser Liebe hing.

Im Elternhaus am dy—schen Schanzengraben verlebte er — venn
vir seinen Aufzechnungen folgen - eéüne sorgenfreie und von Dankbar-
keãt gegerrüber ELtern und Grossmutter erfuülIte Jugendzeate. EBr er—
2ahlt von einem herrchen, Langen Schulveg, der ihn ins SchulIhaus
am Gabler führte und Anlass 2u abenteéuerIchen Eckursonen und
kregerschen Auseinandersetzungen mit den SeInauerbuben bot.

Seân autorâtarer Vater, an dem er jedoch mut grosser Lebe und
verehrung emporblckte, voLte ihm éine sorgfaltage Ausbildung an-
gedeihen Lassen und LSess ihn däe damalage HandeLsabtedTung der In-
dustreschule besuchen. Der alIIzufrühe Hinschied seäner Mtter im
Jahre 1897 durchkreuzte jedoch diese PIne beieise, und Otto
Jacques Gaſssmann trat zur praktaschen AusbaIdung ins vatberlache
Gescheft eain, vwo er unter Letung éines fein gebideten Prokurasten
zum Kaufmann heranrefte. 68 Jahre üst er seiner vaterlchen und
spater seiner eigenen FArma treu gebleben und verfolgte deren Ent-
wieklung noch bäs zu seinem Letzten Tag.

Sein Langes Leben var von mannãagfalbagen echselfalLen gekenn-
zechnet: 1908 schloss er die Ehe mat Lucie Fürrer, der Schvester
seines treusten Freundes Heänrüch Fürrer vom Minsterhof. 814
schenkte ihm 2wueà sSohne und z2weü Töochter und var z2eâtlebens eng mat
seiner Lebensarbeât, der FPlhrung des umnfangrechen Fabrikatons- und
Detaigeschaftes, verbunden, das er nach dem frühen Tod seines Vaters
im Jahre 1012 Ubernehmen durfte. Der eérsteé eltkreg brachte Lange
Abvesenhedten im Aktavdienst, den er zuerst als Regimentsadjutant
und spaber als Kommandant einer MitraâaLeur-Kompanâe bestand. 720hIl-
reche FPreundschaften fürs Leben urden in jener Zeit geschüedet,
und bas zuletat nahm er regen Antei am Schickſsal seine ehemaLagen
Kameraden des Zürcher BataTIIons 1585.

De Nachkröegs janre varen von Schweren Ruckschlagen begleütet,
und es bedurfte aufopfernder Tatagkeat, um das Geschaft duren dieseé
Schueragketen hindurchzusteuern, Nach erneutem virts chaftIAchem
Auſfschuuns folgten dae schueragen Dreüssgergahre, däe schlTess-
HNek zur Aufgabe des Fabrkatſonsbetrebes und zur Konzentrataon aufdas DetaiIgeschaft funten.



De Unruhe dieser Jahre Lastete schver auf Otto Jacques Gaſssmamn,
der ohnehin das eLtgeschehen immer echer sorgenvol betrachtete.
Seine ausgeprägte Grumdlchkeat und seân egenäiger Gharakter,
der oſt z2zu ungewuöhnlchen Reaktonen führte, erschütterten sein
seelAIsches GLéchgewiecht. Jahrelange Depressonen überschatteten
sein Leben von 1983 mät kurzen Unterbrüchen biäs Ende der Vierzager⸗
jahre. Dazvischen Lag der völIäg unervartete Hänschüed seiner Lebens-
gefahrtan im Jahre 1941, der ihn schrwer traf und ihmn die Fréeude an
seiner Arbeâat volIends raubte; er legte die Geschaftsleſtung in dae
Hände seanes jungsten Sohnes.

GIucklIAch und dankbar nahm er die Tatsache seiner endgultãgen
Genesung und den heüteren, ungesorgten Lebensabend als Geschenk ent-
gegen. Damöüt ervachte auch seân Intéresse für seine Färma eder.
Es Tess bis in seine Leétzten Tage hinein nicht nach.

ZzeitTebens hat Otto Jacques Gaſssmann seinen grossen Familden-
und Fréeundeskreas gepflegt; seine Treue wurde dementsprechend durch
einen ne abreIss enden Kontakt belohnt.

Aus den vüier Famülen sener Söhne und Töchter durfte er eé1f
Enkel und 2wuedö Urenkel heramachsen sehen, und besonders innag blaeb
er seiner in St. CalIen Lebenden Schvester verbunden. Stets ge⸗
dachte er mit besonderer Fréeudeé seiner vaterlAchen Heimate Vor a1LIem
jedoch erfIte Ihn eine unverbrüchIche, 70 Jahre dauernde Fréund-
schaf?t mat seInen Kantonsschul-Kameraden, deren unermudlcher
ProOmotor er war.

Der Zunft zu den Dret Knigen, z2u deren Gründer sein vater und
Schuaegervater gehörten, bIeb er stets verbunden, und nur die 2u—
nehmenden Beschverden des ALters hinderten ihn in den Léetzten Jahren
an grossen FestIchkeüten beiTzunehnen.

Im öffentchen Leben Isſst Otto Jacques Gaſssmanm nicht heéervor-
getreten. sSein rken galt seiner FamiTie, seinen Freunden und se—
nem Geschäft. Darin fand er Befriedigung und Erfullung. Much in
vorgerucktbem Alber ist es um ihn nie stalIler geworden. Bis zum
Letzten Tage trafen Grüsse aus Nah und Fern und orte der vVverehrung
und Vertschatzung ein, und von LebeéevolTer Hand vurde ex mit 2zunen-
mendem Alter uusorgt.

Nach kKurzem Unohlsein durfte er in der Nacht vom Dienstag auf
den Mittvwoch, den 7/8. Dezember 1965 sanft entschlafen.

Ich bän gebeten vorden den Dank des FPersonaLIs der Färme her
zum Ausdruck zu bringen. s4e schräüeben:



Bas vor kKurzer Zzeâat fuühlte sich Herr Otto Jacques Gassmann

baglich um dãe Mibtagszeüat an seine gelebte Poſststrasse hän—

gezogen. Er intéeresserte sich bâs in seine Letzten Tage immer
sehr um das Gedeihen der Färma und var besonders um das Uonl-—
ergehen der z2ahlrechen AngestelIten des Hauses besorgt. Er var

uns eine Lebgewordene EPrscheinung, und sein: UALSo adiâe, adãe
wird uns sehr fehlen. Ur alIe verden Herrn Gassmann eün gutes
Andenken bewahren.“

Und äch bän gebeten vorden, den Dank der Trauerfamäle auszusprechen.
Die TrauerfamiIe dankt für aIIe Läebe und Uertschätzung, düe dem
Ieben vVerstorbenen in seinem Langen Leben entgegengebracht vorden
sind und für däe Ere, däe Sie ihmn dadurch éervueüsen, dass Sie heute

hüer erschenen sind, um von hm Abschied zu nehmen.

Ootto Jacques Gassmann Isſst héeimgerufen vorden von seinem himma—
schen Herrn in seänem 88. Lebens jahre. — Er aber, der ewige Gott,
der vonhl Macht hat auch das Tote zu rufen, dass es eder Lebe, er
wolLe sch des LLeben verstorbenen erbarmen und sein im Tode zer—
brochenes Leben neu schaffen und herrIäch halten in seinem ewägen
Redch.

CELLO-VORIRAG

von Antonio Tusa
an der Orgel: Martan Ruhoff

Ave Verum“

von Uogang Amadeus Mozart



ABDANKUNGSANSPRACEE

von Erwin sSutz, Prfarrer
an der Kreuzkürche in Zzüröch
 

Zum Trost und zur Erkenntnüs wolILen wär uns beugen unter ein
Vort der Heiliügen Schräaft. Im 21. kapätel des MatthäusEvangeIums,
im 5. Vers, also in der adventchen Geschüchte vom Eingang Jesu in
Jerusalem, steht das prophetas che ort:

usehe, dean KKönig kKommt zu där.“

Amen

Verehrte, Liebe Leüdtragende!

Verehrte, Liebe Trauergemeinde!

Otto Jacques Gaſssmann hat noch den Advent erlebt, venn er von
seinem schönen Ruhestz im ldhaus DolIder hänüberdachte zur Kärche
FIuntern, in der er in fruheren Jahren so oft den Gotteésdienst be—

sucht hatte, oder häinunterdachte z2u dieser Kréeuzkürche, in der er

in spatbern Jahren so oſt am Gottéesdienst betéeiTigt gewesen Ist; dann
konnte er vüssen: dJetzt fefern däe da drüben und da unten veder
den Advent, jeta2t singen dieée vieder aILe die Lieder: Macht hoch
dâe Tür, die Tor macht veit, es Kommt der Herr der HerrIüchkeuatu,
oder: Auf, auf, ihr Rechsgenossen, der König komnt heranu, oder:
Dean Könag kommt in niedern Hüllenu. —

Es st also in festcher Zeat eder davon däe Rede, dass Gott
der ganzen Velt einen einzigen zum Könag gesetzt hat, um in däesem
Könüg sein Rech zu begründen, däe Velt zurückzuerobern zu seiner
Ehre. NVenn Otto Jacques Gaſssmanm das bedachte, dann usstée er: Das
komnen dſeses Königs üst recht eügentech das Geheamnis meines
Lebens gewesen.

otto Jacques Gassmann var ein Mensch, dem sein Leben geradezu
eine Kostbarkeat bedeutét hat. Er hat nicht éinfach geLebt und Tag
um Tag und Jahr um Jahr hinter sch gebracht, sondern er wusste:
das ist eine cnmalge Chance, Leben 2u Können, auf der Erde z2u sein,
das Menschseäân zu vervirklchen. Und darum hat ers nicht nur ver-
viracht, so gut ers konnte, sondern hat Stufen, Phasen, Staddâen
seines Daseâns auch inmer veder überdacht, immer veder glechsam
auſfgearbeatet, hat schon in qungen Jahren auch z2u Papler gebracht,
was er erlebt hatte, und in spatern Jahren in Aufzechnungen fest-
gehalten. Es var ihm vüchtag, dass das in seiner Eänmalgkeit sein
Leben gewesen var. Und er sah nücht nur däese Stufen, Phasen und
Stadien, sondérn er sah, vwie diese 88 Jahre éeingebettet varen in
en breatstrmendes eltgeschehen. elch ungeheures Stück Veltge-
schichte üst Links und rechts von hm dahingerolIt. Vas hat daäe



elt nücht alLes erfahren an Unsturz, an Vandlung, an Veränderung

in diesen Jahren. Das alIes stand immer wieder vor seinem Lugen

Geist. Und venn er das aIIes sah, sich seIbst nun sah in dem alLem

draân, dann konnteé es ihm so vorkommen, ve venn er seIbst eigentIch

auch so étuas -—ch darf wohl so sagen-wäe ein KLeiner Könägn gewe-
sen seâ. Er var ein Könagu seiner prächtgen, stattAchen Famile,
dâe hm dort in dem grossen Haus an der Krafſtstrasse heramuchs, so

dass er vahrhaftag alLen Grund hatte, auf seine FamilIde stolz zu
sein und an ihr Freude 2u haben. Teh bän froh, dass diese FamiIae

schon vor fast 50 Jahren in mein BIckfeld getreten, in mein Erleb-
nisberech gekomnen ast.

Er vwar auch Könag“ seiner Färma. Nelch grosse Aufgabe muss es
doch bedeuten, der Chef enes so grossen IUntéernehnens 2u sein, alles
z2u beédenken, allIes verantworten, alles verfügen z2u müssen von hoher
arte aus. Er var auch so etwas vie ein !Rönagu in der Damen- und
inderbeleadungsbranche uns erer schönen Stadt Zurich, in der der
Name Otto Jacques Gassmann für viele Familden geradezu so etvas vie
eoin Begrâff war. Und er var so etuas vie eéein Könagu in dem grossen
kreise seiner Fréeunde und Bekannten, in der er —vr hörten vorhin-—
Promotor seiner Schulkameraden gewesen Ist, als Persönlchkeat eain-
fach dastand und auf sie gewirkt hat.

Aber das Geheimnäs seines Dascins var nicht däes, dass er auf
seine Veüse so etuas ve ein kleiner „Köndgn gewesen üst, sondern
dass mm der gro s s e KGnig de und je begesgnet ist; dass es je
und qje in seinem Leben eder Advent geworden üst; dass es je und zje
vieder zu diesem Zusamnentreffen mit dem, dem aLIé Gewalt gegeben
st, im Himmel und auf Erden, gekomnen üst. Chrüstus var ja schon
da, als er noch Konfarmand var bei Pfarrer Konrad Furrer, ein taef
von der Sache erfasster und ergräffener Konfärmand. Chrästus var
dann eder da, als der Junglang sch rüstete sich auszubilden für
sein Leben. Ue rührend hat er doch über diese PerSode seines Lebens
selbst geschreben. OQriüstus var da, aLs er Hochzeit fefern Konnté
mat seiner gelebben Lucie, aber auch a18 die beéeiden Sohne, dâe bei-
den Töchter heramwuchsen. räüstus var da in den Z2éeüten des Hochge-
fühls und in den Zeüten schuerer Depression. Onrästus var da an
djenem erschütternden Tageée, da die beéeiden mitéinander vom RigàñaKLöo-
steri hinanstaegen und Otto Jacques Gassmann sich umdrehte, ve1l
auf einmal. seine gelaebte Frau bot am Boden Lag. Und Ohrästus var
auch da, als er nun die Létz2ten Jahre, vie vür vorhin hörten, unge—
soret und unbeschvert und heÄteren Gemütes im aldhaus Dolder ver-
brängen komnte.

Und vas geschah denn, venn diéeser grosse König hereintrat in
das Leben dieses Menschen? Curüstus hat jedesmalJ Licht hereinge-
bragen und Lacht angezundet im Leben dieses Mannes; Lücht, indem er
auf eaúnmal Dinge, Dimensonen érkermen konntbe, die ihm ohne dãeses
Licht verborgen gebleben varen. Er konnteé auf éAinmal etweas schen



von der HerrIchkeüt Gotbes, von der vir sonst wie durch eine Mauer
abgetrennt sind, und konnte häneinblcken in den GIanz des AlIImachtagen.

Er konnte aber auch häneinblacken in seine eügenen Tefen, dâe

erleuchtet varen dureceh dasselbe Licht, und Konnte es erahnen, vas es

bedeutete, dass auch er, väie die vielLen Links und rechts, von ihm ge-
s chaffen vorden varen 2um EbenbilIde, 2um Fartner, zum Fréeunde dieses

alImachtügen Gottes.

Und Chrüstus hat jedesmal, venn er kam, Lebe häneingetragen in
das Leben dieses Mannes. Er kKonnte staunend erkennen, dass Gottes

heülIges Herz LLebend neben hm schlus; dass es erfulIt var mit so

viel Liebe, dass ein Mann ve er das nemals auszuschöpfen, auszuden-

ken und auch nur im mindéesten zu verdüenen vermochte. Er konnte

staunen über diese Lebe, veül er wusste: hüer üst die QuelIIe höch-

ster Erlebnüsmöglchkeüt. Er komnte es üssen, vo er auch ging, vas

er auch tat: Teh bân gelaebt von dem heäIgen Gobbe selbst; und er
durſte um dessetwilTen auch ein Lebender Mensch seün.

Tch veüss nicht, ve ihr ihn als Lebenden Menschen in der Famä-

Ie, in der FArma, in der Zunft, in Kameradenkreisen, im Freundes-

kreâs erlebt habt - ich veüss nur zwuel ganz besondere Dinge des Läe-
ben verstorbenen: Uäare er nücht ein Liebender gewesen, hätte er
sch nicht vrch um seäne Mitmenschen gesorgt, dann väare es ihm
nicht derart ein AnlIegen geuwesen, an unsern Krankenhäusern und spa-
tbalern für den Schuestern- und Pflégerinnen-Vachnuchs z2u sorgen,. Und
vare es hn nücht eân Anlegen gewesen, für smerfülIte Fretzeatbe-
tatgung unserer alten Leute 20u sorgen. Nur veil eér Inner noch für
andere da var, trat solches überhaupt in sein BIIckfeld herein.

Aber Chràstus hat nicht nur Licht und Liebe hereingetragen in
seiân Daseân, sondern auch Freude und Freden. Fréude, diese mãachtãge
Freude, die schon die Engel vom Himnel verkündet haben als dae
rOSS e Freude, die alLem Volke widerfanhren vürde; diese Freude,
dâe immer hinter und über allem s onstgen Erleben da var, über Glück
und Erfolg dieses Mannes, aber auch über schweren Sorgen und mancher-
Leàâ Aerger, und ch wederhole: ber den Zzeüten des Hochgefihls und
über den Zeaten der Depresson, da var diese ganz andere Freude da,
strahlend, varmend, aufockernd, s50 dass eresSte: da Lebe äch
eigentAch und vesentAch, veA diese Freude mich erfulit,.

Und Fräeden, den d e r önig brachte, der Jjamner auch vom
Kreuz her 2u hm trat. Vvenn vom Kreuz her der Könug zu ihm kam,
dann schnolz ihm dié SeIbstgerechtägkeit und das Gefühl der Per—
fektaon ganz einfach danin. Dann vusste er, dass er mät irgend⸗
eaânem andern, der hm begegnen mochté auf Erden, solI4darüsch var in
der Schuld; dass in ihm dräàn der zσPp'ält var zuüα᷑n—en dem, vas er
egentch sein soIIte, und dem, vas er schlussendIAch Imner var:
ein zuiespalt, der belastend var, vel er vusste: teh bin vor dem



Gekreuzgten immer der sndige Mensch und kKann nur noch schreden:
kKyrüe eLeason. - Er hat den Freden bekommnen vom Kreuz her, den
Früeden, der gerade diesen Zwuiespalt zu überbrücken und zu schlessen

vermochte, der in das Leben dieses MAannes die VolIIKommenheit hünein-—

pfTanzte, dieée keiner errecht, die nur Chrästus 2u schenken vermag.

Er konnte sich darüber freuen, dass er, erfulIt von diesem Fräeden

Gottes, ein begnadigter Mensch gewesen ist.

Und endlch hat dieser Köndg, venn je er in seänem Dasein kam,
ihnm däe Zukunſt hineingetragen ins Leben und das grosse, strahlende
zâäel ihn vor d4e Augen gemalt. Otto Jacques Gaſssmann var nücht nur
ein Meiüster darin, Rückschau zu halten und die Dinge noch eünnal auf-
zuarbeaten, sie festzuhalten um hnen Gestalt zu geben, sondern er
st scher auch befIAsſssen gewesen in däe Zukunft zu schauen. Er
wusste ja: däe Zeüt vürd kürzer und knapper, es bLeübt mär davon
immer venger, ch verde àLter und aLter, die Kräfte Lassen nach.
Vas värd eamnal mit mir seân?

Es gabt so vaele Mens chen, dié schauen imner nur vehnütag zu-
ruck, veil es einmmal so schen geuwesen Isſst, s0 guckerfulIt, und
s chauen angstvol nach vorne, veil se denken, es körme nur noch
ganz Schlimmes kommen. UVenm der König, Chrästus, zu hm gekommen
Ist, damn hat er das zäel so vor seine Augen gemalt, dass er usste:
da vorne kommt jea erst das ganz Grosse, verglchen damit alIes andere
nur eine BagatelIe gewesen A8. Da vorne kommt erst diée LEFIL—
Lung des Daseins, dae ErfuülIung aIIes Sehnens und Träumens,
ünschens und VoILTens. Teh freu mich s0, dass ch éinmal schauen
werde, vas ch geglaubt, und dass dann mein ganzes Dasein zur Voll-
endung komnen darf.

Seht, so üst es im Leben von Ootto Jacques Gaſssmann nicht ein-
fach so und so oft Advent geworden, sondern es Ist für ihn vor veni-
gen Tagen, mitten in der Nacht, g an z Advent geworden. Denn der
Tod ist zu ihm getreten, vie er sSeh éinen schöneren überhaupt ndcht
hätte vinschen Kzmmen. Und es üst, seité an Seité mit dem Tod der
Tod--Uebervinder, der grosse Könäg zu m getreten und hat im Augen-
bIck, vo die ganze elt für iin zusammenbrach und nücht menhr war,
diesen sterbenden Mann aufgefangen und an seiún Herz gezogen und ihn
hâneingezogen in éine ganz andeéere elt. Er hat ihn gine neue Cestalt
verlehen, neue Augen, die ganz anders 2u sehen vermochten aàIs daüe
alten - neue Ohren, dae jetazt ganz anderes zu hören vermögen, und
hat hn in solch erneuerter Gestalt emporgehoben vor den höchsten
Thron, vo dâe Dinge sich Lären, vo däe Probleme sleh Lösen, vo er,
ch bän üÜberzeugt, noch ganz anders Rückschau haLIten kann süs er ge—
mals in senem Leben Rückschau zu halten vermochte; vo er aber
auch noch ganz anders in eine Zukunft hineinzuschauen vermag, in
— Gottes euiges Reſeh deéerart Kommt, vo Gott sein vird alles in
allen.



UVar vwollen mit solch adventIcher Gesinnung Abschied nehmen
von uns erem Leben Otto Jacques Gassmann. Sein Leben üst zerbrochen.
Er vüird nie mehr ins Geschäft kKommen. Er vürd euch näe mehr um süch

versamneln. Aber es st kean Grund, darüber brauräüg zu sein, denn
der, der tausendnal gekommen ist in seinem Leben, ist endgultãag ge-
kommen in seanem Sterben und macht beâ ihm aIIes, aILes gut. so üst
sein sSterben für uns aIIe vde eine Predigt. Ur vüssen es. Nir vwer—
den fruher oder spater den Letaten Advent erleben. Gebe es CGott,
dass vir heute schon adventch Leben und uns des Könäigs fréuen, der
uns solches LAcht und solche Liebe, solche Freude und solIchen Frie-
den ins Herz pflanzt.

Amen

CELLO-VORIRAG

von Antonio Tusa
mãt OrgePbegleAtung⸗

(ChoraImeLodãe

ugesu bleabet meine Freudé“

aus der Kantate Nr. 147

von Johamm Sebastian Bach



Wär varben dein, o Gobtes Sohn,

und Leben dein Erscheinen;

wir vssen dich auf deänem Thron

und nemnen uns die Deinen.

Wer an düch glaubt,

erhebt sein Haupt
und sehet dir entgegen;
du kommnst uns ja zum Segen.

Vär varten deiner mit Geduld
in unsern Ledenstagen;
vär trösten uns, dass du däe Schuld
am Kreuz hast abgetragen.
80 kömnen war

nun gern mut dar
uns auch zum Kreuz beéequemen,

bas du!s himnweg värst nehnen.

àar varten dein, du hast uns dja

das Herz schon hängenommen;

du bist uns 2war im Geaste nah,

doch solIIst du sichtbar komnen.

Da LISt uns du

beãâ dir auch Ruh,

beâ dir auch Freude geben,
beàâ dir ein herrldch Leben.

Uär varten deân, du kKonnst gewiss;
dãâe Zeit ist bald vergangen;
vir freuen uns schon über däes

mit kindlAchem Verlangen.
Uas värd geschehn,
wann vär dich sehn,

wann du uns heam vürst brängen,
vann vär dir euig singen?
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Eiger Gott, du HelIger und Barmherzger! Nir sagen dir von
Herzen Dank, dass du nächt an uns vorübergegangen bäst, sondern
wirklch zu uns gekomnen bäst;z dass du in Chrästus unser Herr und
Könâg geworden bäst und tausendfach in unser Leben getreten bäsſst, um
hüer dean Lächt und deäine Läebe, deſnen Fräeden und deine Fréude auf-
zurchten und z2u verbreüten.

Nir sagen där von Herzen Dank für aILIes, vas du aus solch treuem
Lieben heraus getan hast an dem Leben vVerstorbenen zeiüt seines
Lebens —

dafur, dass du ihn mit starkem Arm hindurchgetragen hast durch
alIes vas ihm viderfuhr, und dass er es beuwiltagen konnte vas Ihm
aufgetragen var —

dafur, dass du ssin Herz erfült hast mät RKraft, mit Mucheſt,
mat Eergäe, mit Fléiss und dass er rch seine Arbeit tun konnte
unter den Menschen —

dafur, dass du sein Herz müt Liebe erfülIt hast, dass er sest
auch ein Liebender, ean mitmenschläch teiTnehmender Mensch sein
konntbe —

und ganz besonders dafür, dass du sein Leben aufgeheIt hast,
dass er etuas sehen konnte von deiner HerrLichkeaüt und von sener
eigenen ürde, die du den Menschen schenkst.

Habe du Dank dafür, dass du in djener Nacht ihn nücht aILein ge-
Lassen hast, sondern erst recht endgultag zu Ihm gelkommen büst, dass
du hn hinéeingenomnen hast in dein ewiges Reich und emporgehoben
hast vor deanen höchsten Thron.

Und nun batten var dach;: Vergab inm aIIe seine SchulId. Erbarme
du dich seſner. Nende hm 211 das zu, vas du zur ErIösung und Ver—
sõhnung in Jesus Chrästus für uns 2110 getan hast und Lass ihn vor
denen Augen, an déeinem Herzen ewig genesen, ewig sich freuen.

Uar batten di ch für die trauernden Hintéerbltebenen: 64b Men
von neuem ein frohes Herz und hälf, dass das Sterben dieses Mannes
für ihre EBrinnerung uberglanzt bleabt von deſner grossen vVerheis-
sung. Und hälF uns aILeén, dSe ve noch ein Stück Leben, ein sſStuück
esg vor uns haben. Gib, dass düeses ganze Vegstuück überglänzt
bleabt von deiner Verheüssung. Cib, dass vir miteéeinander ausschrea-
ben, einer dem andern helfen, um das Leben zu bewaltigen und so mit-
enanderum— komnen, indem alIIes vereint sein vürd,
wedu selIbst alIées in aILem sein wirst.

Amen



Und nun Lasſsst uns vüeder heämgehen mät dem Segen und im Fräeden
dieses Gottes:

Der Fräede Gottes, der höher üst als aLILe vVernunft, bewahre

und bewache unsere Herzen und Sinne in Chrästus Jesus.

Amen

ORGEL-AVSCANOCSSPIEL
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